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Die Eberlerkapelle zu
St. Peter, Basel

Km
mf

<i

%

m€ r><-im

se»

Grabstein des Junkers
Mathias Eberler,
genannt Grünenzwig,
1474/75 — ein Meisterwerk
heraldischer Bildhauerkunst

darunter, vom gleichen Künstler,
das Wappen von Eberlers Frau,
Barbara Hafengiesser, in der
Fensterleibung
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«unser frowen capell zu sant Peter», erbaut 1474/75 für Mathias Eberler, vermutlich
von Nikiaus Faesch, Vater des Ruman Faesch, wiederhergestellt 1927—1940

Die Eberlerkapelle zu St. Peter, Basel
Die Peterskirche, im alten Wohnquartier des Basler Patriziats gelegen, ist

besonders reich an Resten mittelalterlicher Wandmalerei, die in den letzten
Jahrzehnten z. Teil wieder freigelegt werden konnten. Vieles, darunter unschätzbare
Wandgemälde von Konrad Witz, ging schon vor dem Bildersturm durch
Umbauten zugrunde. Es ist das besondere Verdienst von Dr. Rudolf Riggenbach,
sich dieser wertvollen Reste angenommen und eine Renovation der 1474/75 an die
Kirche angebauten Eberlerkapelle durchgesetzt zu haben, die vorher als Heizraum
und Kohlenmagazin diente. Die mit Hilfe des Basler Arbeitsrappens durchgeführte,
diskrete Wiederherstellung bereichert Basel um ein höchst wertvolles Denkmal
aus seiner grössten, aristokratischen Zeit, in der das Patriziat an Prachtentfaltung
mit dem ritterlichen Adel wetteiferte. Eine ausführliche Veröffentlichung der
Resultate findet sich in der Festschrift der Freiwilligen Basler Denkmalpflege,
herausgegeben anlässlich der Einweihung der Kapelle am 2. November 1940,
«Die Eberlerkapelle und ihre Wandbilder», von Rud. Riggenbach, mit 55 auf
die Kapelle bezüglichen Abbildungen.
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rechts:
Die klagenden Marien. Ausschnitt aus
der Bemalung der «Zibolnische» um
1400. Diese Halbrundnische bestand
schon vor der Eberlerkapelle und
wurde dann von einem Wandpfeiler
dieser Kapelle überschnitten

Fotos R. Spreng SWB, Basel
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